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Kita statt Autobahn? So einfach ist das nicht
Der geplante Ausbauwird durch die Autofahrer selbst finanziert.

Doris Kleck

Abstimmungskampagnen sind
keinOrt für Subtilitäten und dif-
ferenzierteAussagen.Meistgeht
es um die grossen Schlagworte.
Und oft wird derart vereinfacht,
dass die Grenze des Zulässigen
zumindest geritztwird.

Ein aktuelles Beispiel liefert
die Nein-Kampagne zumAuto-
bahnausbau. Der VCS und die
Aktion Umverkehr haben da-
gegendasReferendumergriffen
– unterstützt werden die beiden
Verbände auch von SP, Grünen
undGLP.DieVorlagebeinhaltet
sechs Strassenbauprojekte.
KostenpunktgemässBundesrat:
4,9Milliarden Franken.

Das ist eine schöne Stange
Geld.Zu teuer,findendennauch
dieGegner der Vorlage.Mit Ge-
nuss verweisen sie darauf, dass
der Bundesrat wegen eines
strukturellenDefizitsgeradeein
Sparpaket schnürt, mit demdas
Ausgabenwachstum gebremst
werdensoll.DiegrüneNational-
rätinFranziskaRyser etwa sagte
aneinerMedienkonferenz:«Ich
möchteSieausserdemdaraner-
innern, dass der Bundesrat

krampfhaft versucht, bis 2030
5Milliardenzusparen,während
wir beim Autobahnausbau
5,3Milliardenverlochensollen.»
Und die VCS-Co-Vizepräsiden-
tin JelenaFilipovicwirbtmit der
Botschaft: «Während der Bund
4 Milliarden beim Klimaschutz
und der familienergänzenden

Kinderbetreuung sparen will,
sollengleichzeitig5,3Milliarden
in denmasslosenAutobahnaus-
bau investiertwerden.Das istein
Affront!»

Fürdie beidenGegnerinnen
ist klar, der Bund setzt die Prio-
ritäten falsch.Wassiegeflissent-
lich unterschlagen: Selbst für

den Fall, dass die Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger den
Autobahnausbau ablehnen, ste-
hen die rund fünf Milliarden
Franken nicht einfach für Kitas
undKlimaschutzzurVerfügung;
undauchdasSparprogrammdes
Bundes erübrigt sich nicht. Die
Abstimmung hat keinen direk-

ten Einfluss auf die Bundeskas-
se. Denn der Autobahnausbau
wird – wie auch Unterhalt und
Betrieb – mit Geldern aus dem
Nationalstrassen-undAgglome-
rationsverkehrfonds (NAF) fi-
nanziert.Unddieserwirdwiede-
rum vollständig von den Auto-
fahrern selbst gespeist – zum
BeispielüberdieEinnahmenaus
derAutobahnvignette,derAuto-
mobilsteueroderderMineralöl-
steuer (sieheGrafik).

Die Stimmbevölkerung
stimmte dem Strassenfonds
2017mit62Prozentdeutlich zu.
Er wurde analog zum Bahninf-
rastrukturfondsgeschaffen–mit
derSchaffungdieser Spezialkäs-
seli entzieht sich die Verkehrs-
finanzierung den jährlichen
Budgetdebatten.

Der Verein Umverkehr hält
auf seiner Website fest, dass
«die scheinbare Selbstfinanzie-
rungdemAutobahnausbaueine
gewisse politische Legitimität
verleiht». Moniert aber gleich-
zeitig, dass die externenKosten
des motorisierten Strassenver-
kehrs wie Lärm, Unfälle, Um-
welt- und Gesundheitsschäden
nicht berücksichtigt würden.
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RedetdieSchweizüberdasAuto,
wird es schnell grundsätzlich.
Die einen ärgern sich über Stau,
dieanderenüberLärmoderAb-
gase–undentlangdieserBefind-
lichkeiten hangelt sich auch die
Debatte über den Ausbau der
Autobahn,überdendieSchweiz
am24.November abstimmt.

Kaum die Rede ist indes von
denKostendieses Infrastruktur-
pakets. Rund fünf Milliarden
Franken verschlingen die sechs
Projekte zwischen Genf und
St.Gallen. Das Bundesamt für
Strassen(Astra)stellt sichaufden
Standpunkt:FürderenBau«ste-
hen genügend Mittel zur Verfü-
gung». Recherchen zeigen, dass
denPreisdafüraberwohldurch-
aus die Autofahrer berappen
müssen.

Einesichschnell
änderndePrognose
Bezahlt werden der Basler
Rheintunnel, die Berner A1-Er-
weiterung und die Tunnels in
der Ostschweiz aus demNatio-
nalstrassen- und Agglomera-
tionsfonds (NAF).ZumZustand
dieses Infrastrukturfonds kur-
sierten indenvergangenen Jah-
ren unterschiedliche Zahlen.

2022 schrieb der Bundesrat
in seiner Botschaft zum Auto-
bahnausbau, dass gemässProg-
nosendieReservendesNAFzur
Neigegingen.Weil immermehr
Leute vonBenziner aufElektro-
Autos umsteigen, nähmen die
EinnahmenausdemMineralöl-
zuschlag ab, welcher den NAF
speist. Bereits 2027könntendie
Reserven des NAF «unter 500
Millionen Franken» betragen.

Dies hätte zur Folge, dass im
Jahr vorher der Benzinpreis um
4 Rappen verteuert werden
muss. Sowill esdasGesetz,dem
Volk und Politik bei der Schaf-
fung des NAF zugestimmt hat-
ten. Besonders pessimistisch:
«Diese Erhöhung leistet ledig-
lich einen kleinen Beitrag zur
Verbesserung der Liquidität.»

WiederholtwirddieProgno-
se im Legislaturfinanzplan
2025–2027, den der Bundesrat
in seiner Sitzungvom24. Januar
verabschiedet hat. Ein halbes
Jahr später findet sich jedoch
eine andereBerechnung. In der
Botschaft zum Voranschlag
2025 mit integriertem Aufga-
ben- undFinanzplan steht, eine
ErhöhungdesBenzinpreises sei
per 2027 notwendig.

Dramatischer klingt es be-
reits vier Tage später. Die Spar-
Expertengruppe des Bundes um
Serge Gaillard hat sich ebenfalls
mit den Nationalstrassen be-
schäftigt. In derenBericht heisst
es: «DasAstramachtdarauf auf-
merksam,dassderFondsbestand
des NAF (...) Ende der 2020er-
Jahregegennull tendiert.»Aller-
dings sei dies mit mehreren Un-
sicherheitenbehaftet.

DasRezeptderSpar-Gruppe
Gaillard? «Die Expertengruppe
verweist in diesemZusammen-
hang jedoch auf die dem Bun-
desrat vom Parlament einge-
räumte Kompetenz, den Mine-
ralölsteuerzuschlag bei Bedarf
zu erhöhen.»

Plötzlichnochmalseine
neuePrognose
Mit den eigenenBerechnungen
konfrontiert, liefert das Astra
aufAnfragenochmals eineneue
Zahl: «Die aktuelle Prognose
zeigt, dassdieFondsreserven in
rund4bis 5 Jahren auf 500Mil-

lionen Franken fallenwerden»,
lässt ein Sprecher per Mail ver-
lauten. Es handle sich dabei,
«wie bei Finanzprognosen üb-
lich», um eine konservative
Schätzung.Das aktuelle Fonds-
vermögen betrage 3,67 Milliar-
den Franken – mehr, als ur-
sprünglich vorausgesagt.

ZweiÄnderungen zumNAF
halten sich zudem finanzpoli-
tisch vermutlich die Waage.
Einerseits will das Parlament
künftig 10Prozent derMineral-

ölsteuer vom NAF in die allge-
meine Bundeskasse umlenken.
Dies wird jedoch damit leicht
überkompensiert, dassElektro-
autos seitAnfang JahreineAuto-
mobilsteuer zahlenmüssen.

Erinnerungenaneine
andereAbstimmung
Höhere Benzinpreise lassen in
Bundesbern dieDrehzahl hoch-
schnellen. Bereits bei der Schaf-
fungdesNAFwarderMineralöl-
zuschlageingrosserStreitpunkt.

Und auch beim Stimmvolk tref-
fen Preiserhöhungen an der
TankstelleeinenwundenPunkt:
Nachwahlbefragungen zeigten
etwa,dassdasCO2-Gesetz2021
wegen Sorgen um teureren
Treibstoff scheiterte.

Genau in diese Spur biegt
nun auch SP-Nationalrat Jon
Pult ein. Der Präsident der
Alpeninitiative befürchtet, dass
nicht zuletzt die Bergbevölke-
rungmehr fürsBenzinbezahlen
muss. Jene, «die nichts vom

Ausbauhaben, aberwirklichauf
das Auto angewiesen sind».

BundesratAlbertRösti stehe
inderPflicht, offenzulegen,wie
derAutobahn-Ausbaufinanziert
werden wird: «Es wäre skanda-
lös, wenn der Bundesrat keine
Transparenz über den Zusam-
menhang zwischen dem Auto-
bahnausbau und der Erhöhung
des Benzinpreises herstellen
würde», sagt Pult.

SVP-Nationalrat Christian
Imark sieht hingegen kein Pro-

blem. «Beim NAF handelt es
sich um eine rollende Planung:
Viele Projekte können sich in
den kommenden Jahren noch
verschieben. Das Geld für den
jetzigenAusbau ist aber vorhan-
den.»

Rund einen Monat vor der
Abstimmung bemüht sich auch
dasAstraumGelassenheit.Kein
Wunder: Jüngste Umfragen le-
gen ein knappes Resultat nahe.
DerBundesrat habedieThema-
tik der abnehmenden Reserven
erkannt, heisst es auf Anfrage.
Finanzielle Linderung soll eine
neue Vorlage bringen: eine Ab-
gabeaufElektrofahrzeuge.«Die-
seErsatzabgabe soll ab2030er-
hoben werden, wir gehen heute
davonaus,dassdieVernehmlas-
sung dazu nächstes Jahr starten
kann», schreibt ein Sprecher.

Weil es dafür eine Verfas-
sungsänderungbraucht,wirddie
Schweiz vermutlich 2027
darüber abstimmen. Ob diese
Abgabe wirklich ab 2030 erho-
ben werden kann, ist unsicher.
Bereits jetzt regt sichWiderstand
dazu imParlament.Wasbeweist:
Für eine verkehrspolitische
Grundsatzdebattebrauchteswe-
der LärmnochAbgase.
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2026, 2027 oder noch später? Eine höhere Mineralölabgabe gibt zu reden. Bild: Manuel Geisser/Imago-Images

Autobahnausbau treibt
Benzinpreise in die Höhe
Zahlen aus demBundesamt für Strassen legen nahe: Der 5Milliarden
Franken teure Autobahnausbau hat in den nächsten Jahren eine
Benzinpreiserhöhung von 4Rappen pro Liter zur Folge. Nurwann?


